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Das Blatt
hat sich

gewendet

«Nein, Fräulein, der Stoff ist nicht ganz
das, was ich haben möchte, die Farbe ist
etwas zu dunkel und auch zu giftig; auch
die Qualität gefällt mir nicht. Ich werde
es mir lieber noch überlegen.» Ziemlich
rasch und sichtlich verärgert räumte das
bedienende Fräulein die gezeigte Ware wie-
der weg und drehte der Kundin, bevor diese
nur ihre Handschuhe angezogen und' ihre
Tasche in die Hand genommen hatte, den
Rücken zu. Höflich.! war das nun nicht ge-
rade, aber die Kundin war auch wirklich
wählerisch, anstatt, dass sie froh war, einen
so schönen, rein wollenen Stoff überhaupt
zu finden. Ueberhaupt waren die Kunden
in letzter Zelt sehr anspruchsvoll gewor-
den, überlegte sich die Verkäuferin; an
allem hatten sie auszusetzen, und man
konnte ihnen nie genug zeigen. Dabei fielen
noch Bemerkungen, man sei zu wenig
freundlich in der Bedienung, ;und man gebe
sich keine Mühe. Das Verkaufen war wirk-
lieh keine Freude mehr; da war es vor kur-
zem noch ganz anders. Die Ware wurde
einem vorweg genommen, und die Deute
waren froh, wenn sie überhaupt etwas er-
Welten. Und niemand fragte danach, ob
man ein freundlicheres oder weniger ver-
gnügliches Gesicht zur Schau trug. Ob das
wohl die kommende Krise war, von der
unser Badenfräulein schon öfters reden hörte
und welche die älteren Kolleginnen zu fürch-
ten schienen

Die Geschäfte scheinen wirklich, schleeh-
ter zu gehen, als dies noch vor einem Vier-
teljahr der Fall war, und man hört Kla-
gen darüber aus allen Bagern. Der Markt
tat eine gewisse Sättigung erfahren. Die
meisten Artikel sind wieder in genügender
Menge vorhanden, und man muss nicht
danuin besorgt sein, dass der eine oder an-
tore Gegenstand in kurzem nicht mehr
® erhalten sei. Auch die 'Preise scheinen
annähernd ihren Höchststand erreicht zu
toben, .und schon gibt es viele, die auf ein
Sinken derselben spekulieren. Aber muss
dies unbedingt eine Krise .bedeuten? So-
'ange unsere Industrie noch auf höchsten
Touren läuft und der Anfrage aus dem In-
unci Ausland nicht gerecht werden kann,
und auch wenn die Vollbeschäftigung etwas
nachlassen wird, solange noch können wir
Weht von einer Krise sprechen. Was sich
aber in den Verkaufsgeschäften heute aus-

das ist die Umstellung auf normale
eiten. Die Angst, dies und das nicht mehr

erhalten, oder nur viel teurer, ist vom
aufenden Publikum gewichen. An .man-

" ®h Orten ist sogar die Erkenntnis auf-
Setaueht, dass, wenn man noch ein bisschen

dem Einkauf wartet, die Qualität um so
esser und der Preis eher niedriger sein
jü. Die Kauflust hat bestimmt nicht nach-* ssext, aber die Beute sind' vorsichtiger

im Einkauf und entschMessen
® hur dann zu einer Erwerbung, wenn® Gegenstand ihrer Wünsche wirklich

H o T O W. NYDEGGER

man kaum nach dem Preis und war froh,
überhaupt etwas zu erhalten, auch wenn
es nicht gerade das war, was man gerne
gehabt hätte. Auch viele ältere Verkäufe-
rinnen haben die Zeiten vor dem Kriege
fast ein wenig vergessen, und es wäre viel-
leicht gut, wenn sie sich daran erinnern
würden; es könnte ihnen an manchen Or-
ten nützlich sein..

Doch den Käufern und 'Käuferinnen
möchten wir zurufen: Stellt eure Anfor-
deruEgen .nicht zu hoch, verlangt vom Ver-
kau f.«personal nicht Unmögliches, werdet
euch zuerst klar, was ihr überhaupt haben
wollt und stellt die Geduld der Gegenpartei
nicht auf eine zu harte Probe, denn wir
sind alle nur Menschen; sonst seid ihr sei-
her schuld, wenn ihr beim Einkauf schlechte
Erfahrungen macht. hkr.

dem entspricht, .was sie sich ausgedacht
haben. Dabei wird die Verkaufstechnik in
Zukunft wieder ein sehr wichtiger Faktor
auf dem Wege zum Erfolg sein und nicht
zuletzt die freundliche Bedienung. Viele
unserer Verkäuferinnen, haben noch gar nie
während normalen Zeiten Erfahrungen
sammeln können. Man hat ihnen zwar in
der Verkäuferinnenschule und während der
Eehrzeit immerzu eingetrichtert, dass sie
mit der Kundschaft sehr freundlich sein
müssen, aber warum diss unbedingt nötig
sei, konnten sie noch nicht aus eigener Er-
fahrung feststellen. Als sie ihre erste Stelle
antraten, da war schon Krieg, und wäh-
rend dieser Zeit schienen alle Gesetze über
die Verkaufstechnik über den Haufen ge-
worifen, denn die Ware wurde ihnen ein-
fach aus den Händen gerissen. Da fragte

vas klstt
dat siâ
Ke^evcket

Mein, l'ràuieìn, âsr Ltokk ist niokt Asms:

à, was ià kaksu möokts, Me Karks ist.
etwas 2U âunkel unâ auok su giktig; auok

à lZualität gekâllt mir niât. là wsrâs
es mir lieber nook überlegen.» Xlomllok
ràsok unâ siàtliek verärgert läumts âak
deàwênâe Kräulsin Ms gezeigte Ware wie-
lier weg umi ârekte âer àinâin, bevor Msse
mr ikre Kanâsàuke angezogen unâ ikre
laseke à Ms klanâ genommen katts, âen
kîûoken su. tlökUck war âss nun niât gs-
rê, aber âie Kunâin war suà wirkliek
wâklsrisok, anstatt, âass à trot, war, àen
so sokönsn, rein wollenen Statt übsrkaupt
M kMâsn. l7eberka.upt waren Ms Kunâen
m Iststsr 2eit sàr snspruàsvoll gswor-
à, überlegte sià âie Verkäukerin - an
àm katten Lis aussusetssn, unâ rasn
konnte iknsn à Kenug SBlKM. Dabei àisn
ità Lemsrkungen, man sel su wenig
kwunâlià in âsr KeMenung, >unâ man gebe
siok keine MUKe. Das Vàkauken war wirk-
lied kems Kreuâs mskri à war «s vor Kur-
îem nook Asms anâers. Dis Ware wurâe
àm vorweg genommen, unâ à Deute
îe» krok, wenn sis iiberkauxt etwas er-
dielten. Dnâ niemanâ tracts âsnavk, ob
MM sin kreunâNàerss oâer wsmgsr ver-
xnûgliàss Oesiokt sur Sàsu trug. Ob âas
vM Ms kommsnâe Krise war, von âer
Mssr Daâenkrâuisin sàon ökters reâen körte
mâ wslàe Ms älteren Kolleginnen su Wrâ-
ten soklsnsn?

Dis Oesàâkte sàsinsn wirkliok soklsok-
ter su gsken, sls Mes noà vor einem Vier-
tsIZakr <Zsr Ks.II war, unâ man kört XIa-
5M âarûbsr aus allen Dagsrn. Der likarkt
kàt ems gewisse Sättigung eàkrsn. Die
weìsden ^.rî-íkSl sàá wàsâSr à ^enû^ênài'
ilengs vorkanâsn, unâ man muss niât
àrluin besorgt sein, àss âsr às oâer an-
âere Oegenstanâ m kursem niât màr

erkalten sei. Wuà Ms Kreise sàsinsn
-U'.nâkornl àren Kôokststanâ srrsiàt su
àksn, unâ sàon gldt ss vlsle, Me auL àKàsn âsrsslbsn sxàuliisrsn. r^bsr muss
âi« unksMngt sine Kriss bsâsutsn? Ko-
âge unsers Inâustris nook auk kôàstsn
Touren iäukt unâ âsr Antrags aus âem In-

niât. Asi'eeàt w^erâen kAim,
'Mâ auà vvsnn Ms Voilkesekättigung etwas
llseklssssn wirâ, solange noà können wir
vivkt von einer Krise Lprsàsn. IVas sià^dsr à äsn Vsrkauksgssekättsn beute aus-
^kt, âas ist Ms Umstellung aut normals
Aten. Die àgst, Mes unâ âas niât màr

^ srksltsn, ixZsr nur viel teurer, ist vom
Mlksnâen Kukiàum gswiàsn. à man-

" Orten ist sogar Me Kàenntms auk-
àss. -vvâi noeli à dissâeii

â«m Wnkauk wartet, Me (Qualität um so
essor unâ âsr Kreis eksr nieâriger sein
ìr<Z. DiH àat destàmi^ niât nsâ-^ sssn, aker Me Keuts sinâ' vorsiàtiger

^^vorâen im Wiàauk unâ sntsoklâesssn
e nur âsnn su smer Krwerkung, .wenn^ ^Aenstanâ ikrer tViinselie wirkl-ià

^O-sy

man kaum naà âsm Kreis unâ war krok,
üderksupt etwas ^u erkalten, auà wenn
«s niekt geraâs âss war, was man gerne
gekabt kätts. ttuek viele ältere Verkäuks-
rinnen kaken âis leiten vor âem Kriege
ksst ein wenig vergessen, unâ es wäre viel-
Isiokt gut, wenn sis sià âaran erinnern
würäsni ss könnte iknen an manàsn Or-
ten nûtZkà «ein.

Dook âen Käuksrn unâ Kàukerinnen
möoktsn wir -uruken: Stellt eure ànkor-
âerungen niât W kvok, verlangt vom Ver-
kàk-jpersonal màt Onmögliokss, werâet
suok Zuerst klar, was lkr Qberkaupt kaksn
wollt unâ stellt à Oeàlâ âer Osgsnpsrtei
niât auk eine -u Karte Kroke, âsnn wir
sinâ alle nur ànsàeni sonst ssiâ ikr sel-
ber sokulâ, wenn ikr keim Nlinkauk sàleokts
Krkakrungen maokt. kkr.

âenr entspriekt, was à sià ausgeâàokt
kaken. Dabei wirâ âie Verkaukstecknik in
^ukunkt wisâsr ein sekr wioktiger Kaktor
auk âem tVsge ?.um Krkolg sein unâ niât
^ulàt âis krsunâliàe Keâienung. Viele
unserer Verkäukerinnen käben nook gar nie
wâkrsnâ normalen selten Krkaki Ingen
sammeln können. Man kat iknen Wvar in
âer Verkäukerinnensokule unâ wàkrenâ âer
Dekr^eit immerà eingstriàtert, âass sis
mit âer Kunâsokakt sekr krsunâliok sein
wàsà, aber warum âiss unkeâingt nötig
sei, konnten Sie nook niokt aus eigener Kr-
kakrung keststeilsn. à.Is sis ikre erste Stelle
antraten, âà war sokon Krieg, un.l wäk-
rsnâ âiessr lSsit sokiensn alls Oessàe uker
âie Verkaukstsoknik üdsr äsn Hauken ge-
Worten, âsnn Ms tVais wurâe iknen ein-
kaek aus âen Kanâsn gsrisss». Da kiagte
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